
Die Einnahmen der
Kommunen profitie-
ren trotz der begin-
nendenFlaute vonder
abgelaufenen Hoch-
konjunktur. Aber es
gibt bei den Gemein-
den immermehr
finanzielle Verlierer.
JOHANNES KÜBECK

Für diesteirischenGemeinden
halten die recht gutenZeiten
nicht mehr langean. 2007 gab

es bei den Einnahmen ein Re-
kordjahr mit mehrals 1,2Milliar-
denEuro,womitdie542Kommu-
nen ihre Verpflichtungen vom
Kindergartenbis zur Bestattung
finanzierten.Die Landesstatistik
betont allerdings, das die Ge-
meinden relativ geringe eigene
Einnahmenhabenundbesonders
vom allgemeinen österrei-
chischenSteuerkuchen abhängig
sind, über die so genanntenEr-
tragsanteile.Diese sind2007 um
stattlichesieben Prozent auf 921
MillionenEurogestiegen.

Heuer stiegen diese Einnah-
men im bisherigen Jahresver-
lauf sogar um weitere 8,6 Pro-
zentunddieFinanzstatistikzeigt
kaum Vorbotender Flaute. Diet-
mar Pilz, Steuerexperte
des Steirischen Ge-
meindebundes, rech-
net systembedingt
auch nicht mit dra-
matischen Ent-
wicklungen. Bei
den Einnahmen
der Kommu
nen dominieren die Lohn- und
die Umsatzsteuer, sie sind auch
in Krisenzeiten die verlässlichs-

tenEinnahmenposten.
Nichtganz so beruhigt siehtFi-

nanz-Landesrat Christian Buch-
mann(ÖVP) dieLage.Ihmberei-
tet dieBevölkerungsentwicklung
Sorgen, weildie Steiermark hier
schlechter liegt als andere Bun-
desländer. Das bedeutet veiner-
seits weniger Einnahmen, ande-
rerseitswegender zunehmenden
Überalterung höhere Kosten für
die Gemeinden. Schon im Jahr
2009 wirddas allein für dasLand
Mindereinnahmenvon16 Millio-
nen Euro bedeuten, so der Lan-

desrat.
„Reich" ist eine Gemeinde,

wennsie Betriebemit vielen Be-
schäftigtenhat - dasbringt Kom-
munalsteuer-und wennsiemög-
lichst groß ist -dasbringthöhere
Anteile am Steuerkuchen.
Kleinist nicht fein
Hier begünstigt der Aufteilungs-
schlüssel der allgemeinenSteu-
ern die Städte überdurchschnitt-
lichund benachteiligtdieDörfer.
Für die Steiermark
wirkt sich negativ
aus, dass sie 542
selbstständige und
im Schnitt eher
kleine Gemeinden
zählt.

Die Ranglisteder
finanzstärkstenGe-
meinden - gemes-
sen an der Zahl der
Einwohner - führte
2007 wiederRaaba naheGraz an
mit 2637 Euro Steuereinnahmen
proKopf.Die Nummer 2, Unter-
premstätten,steigertedieErträge
umbeachtliche 10,8 Prozent auf
1945 Euro.DannkommtBadRad-
kersburg (1754 EuroproKopf).

Die Daten zeigen,dass sich die
finanzstarken Gemeinden rund

um Graz wo auch die
Industriekonzentriert ist. Heinz
Schule,scheidenderChefder Ge-
meindeabteilung, spricht vom
„Speckgürtel" rund um Grazund
um einige der Bezirksstädte. So
sindlautLandesstatistikauchdie
obersteirischen Industriestädte
wie Leoben, Kapfenberg und
Brück samt dem Umland ziem-
lich finanzstark.Die meistenBe-
zirksstädte sowie die Fremden-
verkehrsgemeinden etwa des

Ennstales und der
Thermenregion
sind ebenfalls fi-
nanziell gut aufge-
stellt.

Die Liste der
„reichsten" steiri-
schen Gemeinden
zeigt auch die Be-
deutung von Be-
triebsansiedlun-
gen. Durch sie ka-

men die relativkleinen Gemein-
den Altenmarkt bei St. Gallen
undTeufenbach zu denTop Ten.

Amunteren Ende rangierenim
Wesentlichen Kleinstgemeinden
der südlichen und östlichenStei-
ermark. Edelstauden im Bezirk
Feldbachkommtaufnicht einmal
600 Euro Einnahmen pro Kopf
seiner414Einwohner.

GEMEINDEFINANZEN
Steuerkraft.Die Einnahmender
Kommunenbestehen zuetwa
einemDrittelaus derGrund-und
der Kommunalsteuersowie Ge-
bühren und Abgaben,aufdie sie
selberEinfluss nehmen können.
Zuweisung. Der Großteil der Ein-
nahmen kommtausdem allge-
meinen Steuertopf(Ertragsan-
teile)undZahlungendes Landes
(Bedarfszuweisungen).



yy Weniger Bür-
gerheißt weniger
Geld,mehrÄltere

bringen den
Gemeinden aber
mehr Kosten,kk
ChristianBuchmann, Landesrat
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